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Fröhliches Treiben im alpinen Strandbad von Adelboden Ein schöner Sprung im Strandbad Grindelwald
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Eins, zwei, drei — wer kai

mich fassen? Spielen und 1
ben gehört zum Strand.

2tucb bei uns but man endlich die nieten
fjeilfaîtoren îennen ßelernt, bie mit bem 33e=

griff „SBaden am Strand" »erbunben find.
Und man muß einmal draußen an unferen
Seen getnefen fein, muß es fetber erlebt ba=

ben, das Xummeln in Sonne, SBaffer und
SSBind, um die SBobttaten, die es uns fcfrafft,

richtig 3U oerfteben.
lind man erbolt fi(b bei oergniigtem

Strand* und SBafferfport im toifenden SBann

unaäbtifler Stajaöen jeden 2ttters und jeder
Haarfarbe, umgauîett oon bunten ©ummi*
fabettieren, Sfrofobiten, ha ififeben und Scbtnä*

nen, die auf ibrem taftgefriimmten Stücfen

bolde Stpmpben miegen. 2tber nicht einsig
das Vergnügen ift beim SSefucb unferer nieten

Strandbäder maßgebend, fondern nor altem

ift es eine 3frage der ©efundbeit.

3n den Ießten Sohren unferes fo nernöfen
Sabrbunderts baben fich die Seebäder, oder,
mie's oiet flâner tlingt, — Strandbäder su
den betiebteften ©rbotungsftationen ent=

rnitfett. Und das mit Stecht. SBieten fie doch

autb dem abgearbeitetftenSQtenfcben die gefucb=

te ©ntfpannung und ^Beruhigung der Siemen.

Diu«, 2lvei, drei — wer I»
rriieli àszea? Spielen und 1
ken Avkört 2vin Llrnnd.

Auch bei uns hat man endlich die vielen
Heilfaktoren kennen gelernt, die mit dem Be-
griff „Baden am Strand" verbunden sind.
Und man muß einmal draußen an unseren
Seen gewesen sein, muß es selber erlebt ha-

den, das Tummeln in Sonne, Wasser und

Wind, um die Wohltaten, die es uns schasst,

richtig zu verstehen.
Und man erholt sich bei vergnügtem

Strand- und Wassersport im lockenden Bann
unzähliger Najaden jeden Alters und jeder
Haarfarbe, umgaukelt von bunten Gummi-
fabeltieren, Krokodilen, Haifischen und Schwä-

nen, die auf ihrem lastgekrümmten Rücken

holde Nymphen wiegen. Aber nicht einzig
das Vergnügen ist beim Besuch unserer vielen
Strandbäder maßgebend, sondern vor allem
ist es eine Frage der Gesundheit.

In den letzten Iahren unseres so nervösen
Jahrhunderts haben sich die Seebäder, oder,
wie's viel schöner klingt^ — Strandbäder zu
den beliebtesten Erholungsstationen ent-
wickelt. Und das mit Recht. Bieten sie doch

auch dem abgearbeitetstenMenschen die gesuch-

te Entspannung und Beruhigung der Nerven.
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Sonne, ßuft urtb Sffiaffer haben bet
ben Söölfem bes gangen Altertums, bei
ben ©rietijen unb Römern, aber auch bei
ben ©ermanen eine große 9toße gefpielt,
3itr Stärfung ber ©efunbbeit, gur 33er»

längerung bes ßebens unb gur ©rböbung
bes ßebensgenuffes. Sonne, ßuft unb
SBaffer finb bann anbertbalb 3abrtaufenbe
lang als -©efunbbeitsmittei in SBergeffen»

beit geraten, bis bas beutige „oerrücfte"
©efcblecbt fie mieber neu entbecfte. Unb
jefet finb es Hunberttaufenbe, benen bie

Stranbbäber Sreube unb ©efunbung brin»

gen. Dabei tnirfen aber aucb mit bie oieien
SBemegungsfpiele, bie am fonnigen, fanbi»

gen Stranb wefentlicb bagu beitragen,
alles Sranfe aus bem Körper gu oerban»

nen. SBo es aucb fei, am See ober in ben

SBergen; ©röblicbfeit ift bei ben habetur»
orten Drumpf, unb ber SOtenfcb im 23abe»

angug ift aucb ein anberer, natürlicherer,
fröhlicherer. 3bn brücft fein Kragenfnopf,
quält feine fteifgeplättete SSruft, nicht ein»

mal bas Hühnerauge. Der SDtenfcb, ber ben

SBeg einigermaßen gurücf gur Statur fin»

bet, ift gut unb finblicb, menn er nicht mit
bem ganger ber Sonoention gewappnet
einbergebt, unb bas foß ber SOtenfcb non
beute nicht. ©0 barf wohl gefagt werben,
baß aße jene ©rbolung Suchenben, bie fith

in ihren.Serien unfern Stranbbäbern gu»

menben, hier aßes bas finben, was ihrem
©eift unb Körper guträglich ift, unb baß

fie über biefen gefunbbeitiiehen SBert bin»

aus ein fchönes Stücf unferer lieben Hei»

mat fennen lernen. 2S. S.
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Auch der Segler weiss sich die Wasserfreuden zu nutzen, und bei aufbrechendem Wind
kennt er kein schöneres Tun als die Segel zu setzen und loszufahren.

Kleinen möchten auch etwas von Mit regelmässigem Schlag zieht der Nicht nur baden wollen, sondern auch chik
Sand und Sonne abbekommen. Achter über die kühlende Flut. sein, gehört zum Strand.
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Sonne, Luft und Wasser haben bei
den Völkern des ganzen Altertums, bei
den Griechen und Römern, aber auch bei
den Germanen eine große Rolle gespielt,

zur Stärkung der Gesundheit, zur Ver-
längerung des Lebens und zur Erhöhung
des Lebensgenusses. Sonne, Lust und
Wasser sind dann anderthalb Jahrtausende
lang als ^Gesundheitsmittel in Vergessen-

heit geraten, bis das heutige „verrückte"
Geschlecht sie wieder neu entdeckte. Und

jetzt sind es Hunderttausende, denen die

Strandbäder Freude und Gesundung brin-
gen. Dabei wirken aber auch mit die vielen
Bewegungsspiele, die am sonnigen, sandi-

gen Strand wesentlich dazu beitragen,
alles Kranke aus dem Körper zu verban-
nen. Wo es auch sei, am See oder in den

Bergen; Fröhlichkeit ist bei den Badekur-
orten Trumpf, und der Mensch im Bade-

anzug ist auch ein anderer, natürlicherer,
fröhlicherer. Ihn drückt kein Kragenknopf,
quält keine steifgeplättete Brust, nicht ein-

mal das Hühnerauge. Der Mensch, der den

Weg einigermaßen zurück zur Natur sin-

det, ist gut und kindlich, wenn er nicht mit
dem Panzer der Konvention gewappnet
einhergeht, und das soll der Mensch von
heute nicht. So darf wohl gesagt werden,
daß alle jene Erholung Suchenden, die sich

in ihren Ferien unsern Strandbädern zu-

wenden, hier alles das finden, was ihrem
Geist und Körper zuträglich ist, und daß

sie über diesen gesundheitlichen Wert hin-
aus ein schönes Stück unserer lieben Hei-
mat kennen lernen. W. S.
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àcb <ier Legier weiss sick <iie ^Vssserkreucien su nutsen, uiui bei uukbrecbemiem V/iuci
kionnt or Icoin 8äönero8 l'un als die 8oAo1 2U se-dsen und 1o82uàììren.

Lileinen möcbten uucb etwus von Mit reAelmüssiASm Loblux siebt tier bliebt nur buäen sollen, soncksrn sucb cbib
8un<i uu<i 8onne abbekommen. siebter über âie küklsncke ?1ut. sein, Aebört sum Strand.
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